
und INa  - mMer. gar nicht das Fassungsver- gen des soziohistorischen Charakters uLSe-

mögen. Aber der Fru  ansatz des Glau- res andelns en WI1Tr 1n Instituthonen un:
bens 1st schöner enn je Strukturen, 1n denen auch „DOSES““ mensch-

liches Handeln sich niedergeschlagen hat
unı niederschlägt. Für 1Ne Personalisie-

Marita Estor rung des BOösen ın Gestalt des 'Teufels abe
ich kein Verständnis, da dies die Verant-

ZU Der christliche laube ist die ent- woriung des Menschen IUr eın Handeln
einschränken wurde,scheidende Pa un Motivation meılines

Lebens Er estiimm mMeine Trundent- Zu Ja ich glaube die Vollendung des
scheidung freiwillige Ehelosigkeit 1n Lebens nach dem 'T"’od aufgrun der Auf-
einer rauengemeinscha{it meine erui- erweckung Jesu, die die endgültige Macht
liche Tatigkeit un' meın ngagement ın des es ebrochen hat. Darum sollte und
anderen Bereichen. In ihm weiß ich mein kann meın Handeln iın en ebensberei-
en verbunden mit anderen Glaubenden. chen jetz dem Kommen des Reiches Ottes
Er ist offnung, daß es en Sinn hat dienen.
un' vergeben wird. Die „Begrün- Zu aulie un Eucharistie S1iNd C1ie eNT-
dung‘“‘ leg‘ 1mM Vertrauen auf das Zeugnis scheidenden Sakramente, 1n denen dies
verstorbener und ebender Christen und „neue““ eben, das Heil uns gewirkt
1M Bemühen Authentizität meines L WIrd. urch en WITLr Gott Raum
bens. un Einfluß 1im en. Die Fe1i  eslieDe als
ZuU Für mich hat Jesus TY1ISTIUS den Va=- Radikalisierung der Nächstenliebe ist 1M-
ter offenbart und uns seinen e1s g-. mmer wieder geforderter ersuch, Ottes Be-—-
en Die theologischen Formeln bDer die jahung eines jeden enschen nachzuvoll-
Dreifaltigkeit gen MI1r weni1g. Schwierig- ziehen.
keiten macht M1r das patriarchalisch UDer- Zu Die TDSUNde ist 1ne Aussage dar-
zel  neie Gottesbild Versuche, 1es urch über, daß WI1r mi1t ULNSerIer anzen Existenz
den Hl 21s als CAas „weibli  e Prinzip (vgl NrT. 1n einem Schuldzusammenhang
Gottes korrigieren, 1' ich her Ve1L- stehen, Aaus dem WI1Tr uLSs mi1t menschlichen
wirrend. Möglichkeiten icht eirelen können.
Z1u Meın .laube bezieht sich aut Jesus Zu Das Wichtige christlichen Glau=
Christus, 1ın dem Gott sich als der ens ben eute ist die Option für die Armen,
geoiffenbart hat, der sich den Armen, L@e1- die Erkenntnis, dalß Jesus sich m1T ihnen
denden, Entrechteten und Benachteiligten identifiziert hat un daß auch WI1r das ın
zuwendet. Dieser .laube mich 1n die der a  olge praktis und politisch, als
Gemeinschaft des Olkes Oottes einzelne und als 1r en müussen. Das
Zu Meiıine Marıenverehrung reduziert edeute f{ür U1l 1n einem reichen and
sich auf gelegentliches Rosenkranzgebet als nNd 1n einer reichen 1r wirkliche UmM=-
1ne OoOrm mMeditatiıiıven Gebetes Ansonsten kehr, kann Konf{likten, ZU Kreuz Tün=-

Len. TOLZdem 1n diesem Glauben kannhat Marienverehrung eher iıne ompensa-
Oorische un  10n für viele enschen 1ne ich solidarısch mit Ihm und mit ihnen (den
Korrektur des patriarchalisch verzeichne- rmen) se1n, werde herausgefordert un
ten Gottesbildes, fur ZOlibatäre eın Hinein- gestärkt. Das Vertrauen auf die Führung
holen des Weiblichen 1ın ihr Leben Die durch SsSeinen e1s5 schenkt dazu Erkennt-
Glaubenslehren über Marıa erscheinen M1r N1S und oIInung.

sehr als theologische Konstruktionen; Zu IDS g1bt sicher ällgemeine un -
Maria wird als Person davon OTa. über- wandelbare Grundnormen und aubens-
deckt un auch VO  ; der Befreiungstheolo- n Mir ist wichtig, daß diese erst
gje schnell vereinnahmt. 1ın der Konf{firontation mi1t unNnseTeTr Lebens-
Zu rsprung des Bösen ist der ens WITr  eit ihre schöpferische, verän-
seine Verweigerung egenüber Gott. W e- dernde Ta entfalten. Da ich immer NUur
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aufgrun begrenzter YTkenntnis handeln artha Fehlker
kann, bın ich grundsätzlich auf Otites

Zu den Fragen B 9 61 {% D1SBarmherzigkeit angewiesen.
Zu al Am treffendsten ist das 1ild VO Zu egründe meinen Glauben 1M
Sauerteig miteinander dem menschlichen wissenssozilologischen Ansatz das VOr-
en er dienen, Zeichen Cder offnung rationale erhaäalt Cdabel die gleiche EeWIl!
seizen, uUuLls VO  5 befifreien lassen un: LUnNg, w1e das SsSog „Erkenntniswissen“‘. ZA
befireiend wirken. In der IM  e der (e@- meılner „inneren Wirklichkeit“ gehören

Phänomene, die ich „weiß“‘, die SPra  —meinschaft der Jaubenden, mußten WITLr
m1ıteinander C1e Tkenntnis der Z @- lich häufig nicht (noch nı mitteilbar
chen Cder eit ringen, diese 1mM Licht des S1Nd.
kvangeliums deuten un: 1ın der ucharistie Dieses „Vorrationale‘“‘ 1sSt für mich 1Ne {1e=
un! 1n UNSEeITeN en Heil feiern, gemelin- fergehende „Seinserfahrung‘‘, als der VeIl-
Sa äauch untfer Einbringung unseTrTeTr m1ıiteltie christliche Jaube.
Fähigkeiten und ompetenz Verände- Zu Das Bose außert sich für mich 1n den
runsg 1n Richtung VO'  3 mehr Gerechtigkeit, nicht wahrgenommenen konstruktiven
Frieden, Te1iNel un Gemeinschait bewir-
ken

Möglichkeiten des Miteinanderlebens Die
Erkenninisse, denen el  ar de Nar-

ZU Dort, Yısten sich auftf ER din ommt, S1Nd M1IT 1n diesem Zusammen-
Evangelium un die enschen einlassen, ang recht plausibel.
werden Konfessionsgrenzen irrelevant. WOoO Zu Wır werden „wieder“‘ 1n personaler
1D sich als Institution abgrenzt, den Identität ın den Kosmos eintreien; die H'A-
Glauben bewahren und verwalten Will,; — higkeit DA  E „Anschauung es will sich
starrt geistliches en un WITrd steril. 1mM jetizigen en vorbereiten: Es 1sST die
Dies triift fiUur die deutsche 1r 1n NO- YTkenntinis unNnserTes leIisten Wesens, das
hem Maß 1r WIrd auch icht urch als el des „ganz anderen“ schon jetz
Massenveranstaltungen un Massenbegei- eil ist VO  ® M1r und ZU  — nschauun
terung urch den aps ebendig, auch drängt. In dem Maße, WwW1e dies zugelassen
nicht urch Enzykliken un Hirtenworte, WITrCd, W15d Cd1ie 99:  u  e des Lebens nach
sondern vielmenhr da, T1ısien mi1ltein- dem ode möglich Se1IN.
ander glauben unı handeln egin- Zu urch {reles Handeln des TYTısSien
NeN. Mir scheint, daß Cd1e Verabsolutierung W1e des Nichtchristen und durch
des Patriarchats 1n 1r Un Theologie bın überzeugt, je mehr der Mensch „den

dieser Erstarrung un ZU Verlust des anderen‘‘ 1n sich zuläßt ebet),
Wissens geführt haft, daß Glauben geist- freier WIrd 1 Denken Uun: Han-
lich-menschliches en ist, das auf Eini- deln sein authentisch se1n), ber auch
altung un 1n TY1SIUS ZU.  I— hre sensibler TUr lauteres und verant-
ottes des aters angeleg ist. wortungsbewußtes, heilendes, Heil Nhervor-
Wichtigste ufgaben der AT eute bringendes en 1ın der Welt gleichgül-
waren: L1g OD jemand 1mM 1kro-, Mezzo- oder Ma-

1ne begründete Option f{ür Cdie Armen; krobereich WIrT. „ES“ WwIird (will) urch
1nNne kirchliche Praxis, die die Wurde ihn wirken.
eiINes jeden Getauften ernsinımm(t; Zu un a In unsSeIiIelr Gesellschaft hat
innerkirchliche Kommunikation uüuber der einzelne ens:! ehr
C1e Herausforderungen uLNnNseIies (zlau- schwer,

authentisch sich finden bedingtDbens und 1ne entsprechende Praxis;: besonders urch die arzellierung Cdes
Hinführung einem lebensrelevanten Menschen 1n Rollen, indem sich 1n —befreienden Gottesglauben, 1N dem zialen Situationen jJeweils spezifisch VeI-
1r icht das jiel IST: sondern Zeug- halten MU. wel. dies erwartet wird), und
N1ısS und Weg, der Gott weniıiger ganzheitlich. erkurz gesagt Der

ens fiindet bis Z.U.: Lebensende imMMer
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